Berlin, den 28. Februar. 
Bekanntmachung. 

Da nach dem Berichte der Haupt- Verwaltung der 
Staats Schulden die auf Meinen Befehl vom 13. 
Mai 1824 eingeleitete Maaßregel einer Verlooſung der 
jährlich zu tilgenden Staatsſchuld Scheine den erwar⸗ 
teten guͤnſtigen Erfolg nicht gehabt hat, ſo ſetze Ich nach 
deren Antrage bei den eingetretenen Verhaͤltniſſen hier 
durch feſt, daß, mit Aufhebung der Anordnung vom 
13. Mai 1824 und mit Wiederherſtellung der im Geſetz 
vom 17. Januar 1820 Akt. VI. enthaltenen Vorſchrift, 
die zur jährlichen Tilgung der Staatsſchuld Scheine 
geſetzlich beſtimmte Summe fuͤr das Jahr 1826 und 
fernerhin wieder zum Ankauf derſelben verwendet werz 
den ſoll. 
Staats Schulden dieſem gemaͤß das Erforderliche ein— 
zuleiten und dieſe Meine Beſtimmung durch die Geſetz— 
ſammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 25. Februar 1826. 

gez. Friedrich Wilhelm. 
An die Haupt- Verwaltung der Staats» Schulden. 


Vorſtehende Allerhoͤchſte Beſtimmung wird hierdurch 
auf mit der Nachricht bekannt gemacht, daß in 
Schuißheit derſelben die fernere Verlooſung der Staats⸗ 

uldſcheine eingeſtellt iſt. 

erlin, den 26. Februar 1826. 
Haupt; Verwaltung der Staats Schulden. 
Rother, v. Schuͤtze. Beelitz. Deetz. Rochow, 


Ich uͤberlaſſe der Haupt! Verwaltung der 


i Preußihe 
Ikeitung 


gelehrten Sachen. 


S 


Im Verlage der Hartmannſchen Buchhandlung. (Redacteur: F. T. Hartmann.) 


ie 19. | Elb ing, Montag den Sten März 


Nach der letzten Beurtheilung der gelieferten Probe: 
arbeiten aus der hieſigen Koͤniglichen Kunft; und Ger 
werk⸗Schule, haben wegen bewieſenen Fleißes und vor— 
zuͤglicher Arbeiten zu ihrer Aufmunterung erhalten: 

A. Die große ſilberne Preis⸗Medaille. 

Der Formſtecher Friedr. Ferdin. Ludewig, der 
Wappenſtecher Sam. Salomon, der Goldarbeiter 
Friedr. Wilh. Ad. Andreack und der Ciſeleur 
Friedr. Aug. Rautenſtein. 

B. Die kleine ſilberne Preis Medaille. 

Der Orgelbauer Friedrich Wilh. Lud w. Marr, 
der Seidenwuͤrker Joh. Friedr. Erdmann Schulz, 
der Formſtecher Karl Heinrich Schley, der Schuls 
lehrer Joh Friedr. Koͤlbel-Vernhain, der Guͤrt⸗ 
ler Auguſt Ludwig Held, der Ciſeleur Gottlob 
Rautenſtein, der Steinmetz Ernſt Heinr. Burg⸗ 
halter, der Tiſchler Joh. Ernſt Eman Herold, 
der Zeugſchmidt Friedr. Wilhelm Kaiſer und der 
Tiſchler Friedr. Aug. Eduard Leiſt. 

Berlin, den 4. Februar 1826. 

Koͤnigliche Akademie der Kuͤnſte. 
(gez.) Schadow, Direktor. 


St. Petersburg, den 18. Febr.. „ 
Der General von der Cavallerie 95 9 
hat folgendes Kaiſerliche Handfehtt * RES: 
Nikolai, Nikolajewitſch! Mit befot! nr N 4 
kann ich Sie benachrichrigen, DaB bie Unterfu@ungs” 
Sommiffion, nach prüfung der Aufführung Ihr 


Söhne, dieſelben vollkommen unſchuldig und gar 
nicht zu dem Complott der Verſchwornen gehörig 
befunden hat, und daß ich mich vor allen herzlich 
freue, daß die Söhne eines fo würdigen Vaters ſich 
vollkommen gerechtfertigt haben. Verbleibe Ihnen 
uͤbrigens ſtets wohlgewogen. Nikolaus. 

Der Baron von Vahrenbuͤler, Wuͤrtembergiſcher 
General⸗-Lieutenant, hat das Condolenz- und das 
Gratulationsſchreiben ſeines Monarchen, und der 
Daͤniſche Geſandte, Graf von Blome, feine neuen 
Beglaubigungsſchreiben, dem Kaiſer in beſonderer 
Audienz uͤberreicht. | | 

Es wird erzählt, daß die getreuen Unterthanen 
ihren dahin geſchiedenen Vater, den Kaiſer Alexan⸗ 
der, von Saganrog nach Petersburg tragen wollten. 
Dieſes iſt nicht genebmigt worden, aber wohl, daß 
fie den Leichenwagen ziehen dürfen; außer in den 
Steppen bei der ſtrengen Kaͤlte und dem tiefen 
Schnee. a 5 

Die im Fache des Roͤmiſchen und Griechiſchen 
Rechts ausgezeichnet vollſtaͤndige Bibliothek des ber 
rühmten zu Leipzig verſtorbenen Profeſſor Haubold, 
iſt jetzt fuͤr die Univerſitaͤt Abo angekauft, wodurch 
die dortige Bibliothek um faſt ıotaufend Bände 
vermehrt wird. Man erwartet in dieſem Fruͤhjahre 
noch die Ankunft dieſes Buͤcherſchatzes. 
Wie uberall in dem ruſſiſchen Reiche unfer ver, 

orbene Kaiſer Alexander raſtlos fuͤr Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften wirkte ſo war er beſonders ein Pfle⸗ 
ger der Architektur, und durch das ganze Reich, 
nicht bloß in den Hauptſtaͤdten, entſtanden eine 
Menge trefflicher Bauwerke unter ſeiner Regierung. 
Helſingfors, die Hauptſtadt Finnlands, hat in den 
letztern Jahren ein ganz veraͤndertes Anſehen gewon⸗ 
Nen. 
des Erziehungshauſes für Soldaten, zweier großen 
Kaſernen und zweier Kirchen, gab der Kaifer den 
Privatleuten ein ſchoͤnes Muſter zur Nachahmung. 
Das Univerſitaͤtsgebaͤude und Obſervatorium zu Abo 
verdienen nicht minder ruͤhmlicher Erwaͤhnung. Zu 
bemerken iſt, daß man in dieſen noͤrdlichen kalten 
Gegenden der Erde der Witterung wegen genoͤthi⸗ 
get it, faſt durchgaͤngig aus Holz zu bauen, auch 
die archi ektoniſchen Verzierungen muͤſſen aus Holz 
geſchnitzt werden, da keine Maurerarbeit dem uns 
freundlichen Klima widerſtehen kann. In Peters⸗ 
burg zeint faſt jede Straße ein ſchoͤnes Kaiſerliches 
Bauwerk. Zahlreich find die verſchiedenen eiſernen 
Brücken, die Einfaſſungen der Kanaͤle ꝛc. Zu dem 
Bau der großen Iſaakskirche liegen in den Werk 
ſtaͤtten bereits die Granitſaͤulen aus Finnland von 
60 Fuß Länge und unten 7 Fuß Durchmeſſer, jede 


Durch die Bauten des Regierungsgebaͤudes, 


aus einem Stuͤck. Die ſchoͤnen Straßentrottoirs 
durchgaͤngig von breiten gehauenen Steinen, und 
die Holzbahnen, auf welchen die unzaͤbligen Wagen 
(allein 8000 Miethsdroſchken) obne Geraſſel durch 
die ſchoͤnſten und lebendigſten Straßen eilen, ſind 
ebenfalls ein Werk der neueſten Zeit. Vor allen 
übrigen Städten hat aber Warſchau ſich unter der 
letzten ruſſiſchen Herrſchaft verſchoͤnert durch Anla— 
gen jeder Art. Eine eigene Art von Verſchoͤnerung 
Warſchaus bietet das Lager bei der Stadt. Da 
alljaͤhrlich von jedem Regiment dieſelbe Stelle ein— 
genommen wird, fo find dort nach und nach bil, 
zerne Gebäude, Speiſeſaͤle und freundliche Garten: 
anlagen entſtanden, ſo daß das Ganze an die roͤ— 
miſchen Caſtra erinnert, aus denen die bedeutend— 
ſten Staͤdte erwuchſen. Die neuen Chaufſſeeſtraßen 
find beſonders in Polen eine große Wohltbat. Zum 
Gedaͤchtniß der Vollendung einer diefer Straßen 
ſteht unweit Warſchau eine 48 Fuß hohe mit Haut: 
relies verzierte Säule aus Gußeiſen. Auch die klei⸗ 
nen polniſchen Orte au dieſer Straße haben ſehr 
gewonnen, viele jedoch nur erſt von Außen. In 
dem nicht unbedeutenden Staͤdtchen Suwalki find 
die Giebel aller auf dem regelmaͤßigen Platze und 
in den Straßen befindlichen einſtoͤckigen kleinen Haͤu⸗ 
fer, in die Höhe und nach den Seiten mit Brettern 
ſcheinbar vergroͤßert, und mit Fenſtern bemalt wor— 
den, fo, daß wan dieſelben von fern oder in der 
Nacht, von vorn ſehend, für lauter zweiſtöͤckige und 
regelmäßig gebaute Häuſer Hält. Die Zeit mug 
zwar hier noch den Schein in Sein verwandeln; 
jedoch iſt ein Ruͤckſchritt nicht zu fuͤrchten. 


‚Rom, vom 4. Februar. 

Da ſich ſeit einem Jahre die Zabl der zu öffent 
licher Zwangsarbeit verurtheilten Gefangenen ſebr 
vermehrt hat, fo hat die Regierung beſchloſſen, von 
einem Theile der ſelben das Forum Romanum, be- 
ſonders aber die angrenzende Via Sacra umgraben 


zu laſſen. Seit dem 23. v. M. dabei fr 
Gefangene angeſtellt. r. And dabei achtzig 


Ein Sifchlergeſelle, welcher ein kur 
rohr mit einem Stilette getragen baı 
fen Tagen auf einem Efel reitend du 
ßen gefuhrt, uͤberdies zu ſechsjaͤhriger 
verurtheilt worden. — Das S 
dem Stocke am Halſe. 

Die Kaͤlte haͤlt hier no 


zes Bambus⸗ 
te, iſt in die 
ch die Stra⸗ 
f Galeerenſtra fe 
tilett hing ihm, nebſt 


G immer an: N 
. : Nachts und 
Morgens friert es ſtark, obgleich dann und * 


des Nachmittags ein Paar warme Stunden eintre— 
ten. Um Genua berum ſollen alle Cüronen- und 
Orangenbaͤume erfroren fein; in der Lepanse fürch 


tet man für die Olivenwaͤlder, welche ſich laͤngs den 
Geſtaden am Meere bin erſtrecken. 


Am 26ſten Dezember ſtarb in Campo Maggiore 
die Frau Antonia Paſſarelli in einem Al⸗ 


(Neapel) 
ter von 105 Jahren. | 
Paris, vom 20. Februar. N 
Der Koͤnig bat vorgeſtern mit dem Dauphin im 
Forſt von St Germain gejagt. j 
Die katholiſche Geſellſchaft der guten Bücher hat 
für die vom Koͤnige geſtifteten zwei Preiſe folgende 
Gegenſtaͤnde gewählt. Geschichte des heil. Vincenz 
de Paula, und die Geſchichte der Wohlthaten, wel⸗ 
che Frankreich der Geiſtlichkeit verdankt. Die Schrif⸗ 
ten muͤſſen 300 bis 350 Druckſeiten im Duodez⸗ 
format lang ſein und bis zum 1. November der Ge⸗ 
ſellſchaft überfande werden. Die Preiſe beſtehen in 
zwei 1200 Fr. werthen goldnen Medaillen. | 
„Die letzten Debatten der mediciniſchen Academie, 
ruckſichtlich der Frage, ob eine permanente Commiſſion 
zur Pruͤfung der Erſcheinungen des thieriſchen Ma⸗ 
guetismus niederzuſetzen ſei, waren ſehr lebhaft. 
Der Berichterſtatter faßte alles Geſagte noch ein⸗ 
mal zuſammen und ließ ſelbſt die Witzeleſen, die 
ruͤckſichtlich dieſes Gegenſtandes vorgekommen waren, 
nicht unberuͤhrt. D 
wer laͤcherlich erſcheint; ob der, welcher eine Sache 
prüfe will, welche der Gegenſtand der unaus geſetz⸗ 
ten Studien einer großen Anzahl von uns geweren 
iſt, oder der, welcher ſie verwerfen will, ohne ſie 
gepruͤft zu haben. Und glauben Sie, fuͤgte er hinzu, 
es werde Niemanden lächerlich ſcheinen, daß wir 
daruͤber unſchluͤſſig find, ob es angemeſſen fer, den 
Magnetismus einer neuen Prüfung. zu unterwerfen. 
Man kann ſich einen Begriff von der ungeheuern 
Maſſe Blutigel machen, welche jährlich in Paris 
gebraucht werden, wenn man bort, daß allein fuͤr 
die Hos pitaͤler und für die den Armen in ihren Woh⸗ 
nungen geleiſtete Huͤlfe 300 000 Stück erforderlich 
ſind; wie aus den Öffentlichen: Aufforderungen zu 
Lieferungs vorſchlaͤgen erſichtlich iſt. 
or dem K. Gerichts hofe zu Caen werden gegem 
wärtig zwei Prozeſſe verhandelt, welche die Auf 
merkſamkeit des 
gene Der Schwiegerſohn des Marquis v. Longau⸗ 
Han welcher ein Vermögen von 720,000 Fr. Rente 
eſitzt, und im 66ſten Jahre ein achtzehnjaͤhriges 
en mädchen heirathen will, hat darauf angetra⸗ 
eh ibm die Dispoſition über ſein Vermoͤgen zu 
in ** Ein ahnlicher Antrag iſt von der Familie 
es andern Greiſes gemacht worden, der, obgleich 
83 Jahr alt ein junges Maͤdchen heirathen will, 
deſſen Urgroßoater er fein koͤnnte. Es ſollen über 


terſuchen, 
tel zu verwiſchen ſei. 
daß ſeit einiger Zeit viel altes geſtempeltes Papier 
im Handel vorkomme, 
zuͤge geſchickt verlöfcht worden waren. 


Die Welt, ſagte er, wird richten, 


zuge gehoͤrt, den Ludwig 
Vorfahren dieſes Königs geſchenkt hat. Er verſteht 


Publikums im hohen Grade erre⸗ 


200 Zeugen in dieſen beiden Rechts ſachen abgehoͤrt 


werden. 

Die Bewohner von Rouſſoy haben der Deputir⸗ 
tenkammer eine Bittſchrift gegen das neue Erbfol⸗ 
gegeſetz eingeſchickt. In Paris und Lyon werden 
ahnliche Petitionen gezeichnet. 1122 

Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris hat 
vom Juſtizminiſter den Auftrag bekommen, zu un⸗ 
] wie man ein Papier anfertigen koͤnne, 
aus welchem die Schrift durch kein chemiſches Mits 
Man bat naͤmlich bemerkt, 


nachdem zuvor die Schrift⸗ 


Die Pariſer Polizei hat einen Materialiſten, Na⸗ 


mens Poulain, feſtgenommen, der in ſeinem Keller 
eine Diebeshoͤhle hatte. Nachdem man den Heller 


abgefuͤhrt hatte, nahm ein Polizeibeamter deſſen 
Stelle im Comptoir ein; bald kamen 8 bis 10 Kerl 


nach einander mit Paͤckchen unter dem Arm und 
forderten einen Schnaps. 
Laden hinein, wo ſie alsbald der Beamte in Em⸗ 
pfang nahm. Auf dieſe Art hat man vorgeſtern 
17 Spitzbuben ertappt. 


Man wies ſie in den 


Seit einigen Tagen Hält ſich in Bordeaux ein Koͤ⸗ 


nig der Irokeſen auf. Se. Irokeſ. Maj. war, nach⸗ 
dem er ſich hatte taufen laffen, mit einem franzoͤſi⸗ 


ſchen Miſſtonair uͤber Neupork dort angekommen, 
und wird ſich ver muthlich nach Paris begeben. Er 
der Vierzehnte einem der 


kein Franzoͤſiſch und wird, nach einem kurzen Aufent / 
halt in Paris, uͤber Havre nach ſeiner Heimath zu⸗ 


rüͤckkehren. 


| London, vom 17. Februar. 

Das Haus B. A. Goldſchmidt u. Comp. hatte 
innerhalb der letzten drei Jahre übernommen: 1) 
eine Anleihe der Portugieſiſchen Regierung von 1 
Mill. 500tauſend Pfd. St. zu 87 Prozent; 2) eine 


der Mexikaniſchen von 3 Mill. 200tauſend Pf. St. 


zu 56 Prozent, 5 Prozent Zinſen tragend; 3) eine 


der Columbiſchen von 4 Mill. 750tauſend Pfd. St 
zu 89 Prozent, 6 Prozent zinſend; 4) eine der Mes 
F von 3 ee 
Prozent, 6 Prozent zinſend. An ö 
diefes Hauſes, den Credit der verſchiedenen, Regle⸗ 
rungen zu halten, haben ihm geſchadel⸗ 


pf. St. zu 86 
Die Anſtrengungen 
ie Her⸗ 
febr ausgebrei⸗ 


ren Goldſchmidt hatten noch einen lehr. 
teten Handel als Kaufleute mit Frankreich Holland, 


| Ä usfchland, > i 
N 12 5 75 und Suͤd⸗Amer ika. Ihre, in 


Hamburg. Rußland, allein 


London umlaufenden Wechſel follen jedoch nicht 
viel über Zootaufend Pfd. St. betragen. Es iſt 
ihnen Unterſtuͤtzung von den angeſehenſten Seiten 
angeboten, deren Annahme auf Unterſuchung ihrer 
Sachen beruhen wird. Sie ſollen 1824 einen veis 
nen Gewinn von 5ootauſend Pfd. St. realiſirt ha⸗ 
ben. Ein Theilnehmer zog ſich vor einem Jahre 
mit großem Vermögen aus der Handlung zurück 

Vorigen Sonntag mußte ein junger Mann wegen 
Verunglimpfung des guten Namens einer ehrbaren 
Frau, laut Urtheilsſpruch des biſchoͤflichen Gerichts; 
hofes, in einer der hieſigen Kirchen oͤffentlich Ab; 
bitte thun. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Zu oft und zu lebhaft iſt ſeit den Ver⸗ 
änderungen, welche die letzten Jahrzehnte herbei 
führten, von dem Juriſtenſtande, fo wie von andern 
einſichtigen Staatsbeamten das Bedürfniß einer grd+ 
fern Vollſtaͤndigkeit und genauern Beſtimmtheit in 
unferer Geſetzgebung ausgeſprochen worden, als daß 
ein neuer Juſtizmimiſter nicht dieſe Gelegenheit der 
Wirkſamkeit haͤtte ergreifen ſollen, um feinen Ein 
tritt in ein Amt von ſo hoher Bedeutung nicht auf 
eine dauernde Weiſe bemerklich zu machen. Der 
Juſtizminiſter, Herr Graf v. Dankelmann, hat das 
Draͤſidium der ſeither unter dem Vorſitze des Groß: 
kanzlers, Herrn v. Beyme, beſtandenen Geſetzgebungs— 
Commiſſion übernommen und bereits die zweckmaͤ— 
ßigſten Anordnungen getroffen, um zunaͤchſt eine Ne 
viſton der Geſetze vorzunehmen und ſofort eine neue 
Redaktion des Preuß. Landrechts vorzubereiten. In 
dieſer Abſicht iſt an alle Landesgerichte eine Circu⸗ 
lar erlaſſen worden, in welchem denſelben dieieni⸗ 
gen Hauptſtuͤcke des Landrechts, welche zunaͤchſt Ab: 
änderungen erleiden duͤrften, zur Begutachtung und 
Beurtheilung vorgelegt worden ſind. Dieſe Arbei⸗ 
ten werden derjenigen Abtheilung des Staatsraths, 
welche mit der Gefeßgebung beauftragt iſt, zur wei; 
tern Bearbeitung übergeben werden. 

Der Mechaniker Chevalier zu Berlin, Roſengaſſe 
No. 8., bietet Bettfedern⸗Reinigungs⸗Maſchinen für 
den Preis von 20 Thlr., zum Verkauf. 

Zu Heidelberg wird gegenwaͤrtig in dem neu ein⸗ 
gerichteten Irrenhauſe eine Luftheizung veranſtaltet, 
die aus zwei Heizapparaten beſteht, womit man in 
vier uͤber einander gelegenen Stockwerken einhun⸗ 
dert vier und funfzig Zimmer zu heizen beabfichtigt 
Die erbitzte Luft wird mittelſt hoͤlzerner Kanaͤle, 
die mit Tuch überzogen find, an der Decke des Zim⸗ 
mers in borizontaler Richtung hingeleitet; in jedem 
Zimmer iſt eine Oeffnung an dem Canal angebracht, 


um ſolches nach Belieben heizen zu koͤnnen. Man 


iſt voll Erwartung über die Wirkung dieſer Luft 
heizung, indem eine Ähnliche in dieſer Art und Aus 
dehnung in Deutſchland noch nicht ausgeführt if. 
Im abgewichenen Jahre 1825 hatte das Inſtitut 
der Magdeburger Sparkaſſe ſich eines guten Fort 
gangs zu erfreuen. Nach der von dem Direktorium 
und dem Rendanten derſelben dem Publikum unterm 
19. Januar d. J. uͤbergebenen ſpeciellen Nachweis 
ſung der am 2. Januar 1826 für Rechnung eines 
jeden Intereſſenten vorhandenen Summen, waren 
am 2. Januar 1825 von den Intereſſenten belegt, 
71 069 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. Im Laufe d. J. 1825 
wurden belegt 91,240 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Dazu 
die am 2. Juli 1825 und 2 Jan. 1826 faͤlligen 
Zinſen 3,877 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf., Summa 166,188 
Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. Zuruͤckgenommen wurden 39,365 
Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. Bleibt die Summe von 126,823 
Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. Davon ſind zinsbar belegt 
124,012 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. Baar ſind vorhanden 
3,719 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. An Reſten 196 Thlr. 
24 Sgr. 10 Pf. Zuſammen 127,928 Til. 13 Sgt. 
Es ergiebt ſich alſo ein Ueberſchuß von 1,105 Thlr⸗ 
10 Sgr. 11 Pf 
Vom 12. zum 13. Februar Nachts zwiſchen 1 
und 2 Uhr uͤberſtelen, wie das Intelligenzblatt Für 
Sachſen meldet, drei ſtarke Kerl den Prediger Sei— 
dewitz, einen ehrwuͤrdigen Greis von 80 Jahren, 
in feiner. Pfarrwobhnung zu Großen⸗Geſtewitz bel 
Naumburg. Nachdem die Räuber einen Wachsſtock 
aus dem in der Stube befindlichen Schrank genom⸗ 
men und angezuͤndet hatten, ſuchte der Prediger au 
feinem Bette zu entkommen, während die Haus haͤh 
terin, durch eine Hinterthuͤre ins Dorf entſprungel, 
nach Huͤlfe rief. Indeßen wurde der Greis an de 
Stubenthuͤr zu Boden geworfen, fein Mund ver 
ſtopft, er ſelbſt gebunden, und fo feiner beſten Hab 
ſeligkeiten, ſeines Geldes, des Kirchenkelchs, Hol 
ſtientellers zweier Altartüchelchen, der Kirchen- und 
Privatſiegel beraubt. Ehe die herbeigerufene Huͤlft 
erſcheinen konnte, waren die Räuber. entſprungen. 
Am 11. d. M. wurde im Badenſchen der Raub, 
moͤrder Konrad Gaeng von Ueberrauchen, badiſchen 
Amts Bondorf, welcher einen Schweizer Studenten, 
der von feiner Heimath nach der Univerſitaͤt Fre 
burg wanderte, auf der Landſtraße grauſam ermet 
det und ausgepluͤndert hatte, oͤffentlich bingerichtel 
und fein Kopf auf einen Pfahl gesteckt. 
N Thermometer. Barometer. 
Am 2. Marz 2 Gr. uber o . . 28 Zoll 42 Linien- 
3. Maͤrz 1 Gr. unter o. . 23 — 5 
4. Maͤrz 2 Gr. 28 — 4 0 
Ender ſch. 
Beblag⸗ 


— 


— 


Beylage zur Königl. Weſtpreußiſchen Elbingſchen Zeitung Ro. 19. 


und Anzeiger von gemeinnuͤtzigen, Intelligenz und anderen den Nahrungsſtand 


angehenden Frag und Anzeige ⸗ Nachrichten. 


Die Quaͤker in Amerika. 


Im September halten die fo ſehr verkannten Quaͤ⸗ 
ker in Nordamerika ihre General⸗Verſammlung zu 
Philadelphia. Um dieſe Zeit kommen ſie vom Lande 
und aus den nahe gelegenen Staͤdten in dieſe Stadt. 
Ibre Bruͤder nehmen ſie auf, geben ihnen Nahrung 
und Siſch, und zeigen ſich überhaupt auf alle Art 
gaſtfreundlich für fie. Vei dieſen Gelegenheiten 
giebt es keine luxurioͤſen Gaſtereien. Gute Kerns 
ſpeiſen, ein gutes Stuͤck Fleiſch, Schinken, Kohl, 
Kartoffeln und nahrhafte Getraͤnke, Cyder, Porter 
und zuletzt ein Glas Wein, ohne alle Complimente 
oder Toaſt's, werden mit Frobſinn genoſſen. Der 
Hausvater an der einen, die Hausfrau an der an⸗ 
dern Seite der Tafel, noͤthigen bloß mit dem herz⸗ 
lichen Worte: „Greif zu und nimm, was du willſt; 
thu', als wenn du zu Hauſe waͤrſt!“ Dieſe Men⸗ 
ſchenklaſſe regiert ſich ſelbſt, und ſie halten keine 
Leute im Solde, die oft unter dem Vorwande, zu 
lehren, nur disputiren, faullenzen und tyrannifiren. 
Ihre Redner haben fie unter ſich ſelbſt. Zur Er⸗ 
haltung ihres Sittenreichs halten ſie monatliche, 
vierteljaͤhrliche und jaͤhrliche Verſammlungen. Von 
den monatlichen kann man an die vierteljaͤhrlichen, 
und von dieſen, in wichtigen Fällen, an die große 
Jahresverſammlung appelliren. Dies iſt nun die 


gewoͤhnlich im September ſtatt habende. Dieſelbe 


beſteht zu Philadelphia aus 300 Deputirten und 
gewoͤhnlich 1200 Mitgliedern. Dieſe 1500 Men⸗ 
ſchen haben keinen Praͤſidenten, keine Kammern, 
ſondern Alles geht ſtill und friedlich zu. Sie lie— 
ben ſich unter einander, und alle Menſchen mit ib» 
nen, wie Bruͤder, und ſchon der gewichtvolle Name 
der Hauptſtadt Philadelphia (Bruderliebe) erinnert 
an ſtete Friedlichkeit. Ihrem Altvater Penn blei⸗ 
ben fie in allen Stücken getreu, und ihre Disciplin, 
‚dt Sanitaͤts- und polizeiliche Ordnung iſt ſo puͤnkt⸗ 
u daß ſaͤmmtliche Quaͤker am 15. September 
mäßigt Struͤmpfe anziehen. Dieſer ihrer Regel⸗ 

igkeit in Allem ſchreiben ſie ihr langes Leben zu. 


Elbing. Montag den sten März 1 826. 


Der aͤlteſte Roſenbaum. | | 

Den aͤlteſten Roſenſtock, oder richtiger ausgedruͤck 
Roſenbaum, in Deutſchland beſitzt. Hildesheim. Die 
Sage ertheilt ihm ein Alter von 1000 Jahren, und 
läge ihn durch ein Wunder entſtehen. Wiewohl 
er ſchwerlich ein Alter von 1000 Jahren erreicht 
hat, ſo muß man ihm doch eine Dauer von meh⸗ 
reren Jahrhunderten zugeſtehn; ein Beweis von 
der langen Dauer dieſer Holzart. . 

In Hildesheim befindet ſich innerhalb der Doms 
gebäude ein kleiner freier Platz, auf dem eine im 
13ten Jahrhundert gebaute Kapelle ſteht. Dieſe 
Kapelle ſchmuͤcket ein wilder Roſenſtock, der unten 
die Dicke eines kleinen Baumes hat; er umgiebt 
den groͤßten Theil der Kapelle wie hohe Weinran— 
ken und erſtreckt ſich bis zur Hoͤhe des Daches. 
In der Zeit der Bluͤthe bietet er in der That eis 
nen herrlichen Anblick. Wiewohl es nur die ein⸗ 
fache wilde Roſe iſt, ſo erfreut man ſich ungemein, 
mannichmal mehrere hundert Roſen neben einander 
bluͤhen zu ſehen. n 

Er iſt ſchon mal bis auf den Boden erfroren, 
aber nachher iſt er nur uͤppiger wieder empor ge⸗ 
wachſen. Seine Wurzeln erſtrecken ſich unter der 
Mauer bis in die Kapelle, wie man bei naͤherer 
Unterſuchung gefunden hat; daraus haben einige 
Naturforſcher ſchließen wollen, der Roſenſtock muͤſſe 
vor der Erbauung der Kapelle ſich ſchon vorgefun⸗ 
den haben. f 
— - —— — — — — 
Allerlei. 

Nach. Suͤdamerika ſegelten neulich drei Schiffe 
voll Bücher. Sie enthielten 11,000 Exemplare von 
Voltaire's, 17,000 Exemplare von Rouſſeau's Wer? 
fen und 4,900,000 Bände von den Werken ander 


rer beruͤhmter Schriftſteller. 


n England will man die Erfindung gemacht ha⸗ 
bein her Kartoffel Schaalen a 
Es ſollen ſchon drei Anſtalten i ig bi 


In London lebt jetzt ein Schmidt, Namens Asley, 
egen den alle neue Herkuleſſe Schwaͤchlinge ſind. 
As unlängft ein erkranktes Pferd dort auf der 
Straße umgefallen war, nahm der thierfreundliche 
Mann den vierbeinigen Patienten in ſeine mitleidi⸗ 


gen Arme und trug ihn zu einem Roßarzte! Es 


Den oͤffentlichen Blättern zu Folge, giebt es jetzt 


in Deutſchland 882 Profeſſoren, und über 12000 


iſt dies derſelbe kraͤftige Wann, der im J. 1811, 


als in einem Hauſe oben auf dem Dache Feuer 
ausbrach, das Haus in kurzer Zeit vom Brande 
befreite, indem er ganz allein ein großes Faß Waſ⸗ 
ſer die Treppe hinauftrug, womit auch ſogleich die 
Flamme gedaͤmpft wurde. 


Ein wirkſames Mittel gegen die Waſſerſucht ſoll 
Folgendes ſeyn: Gewoͤhnliche Brennneſſeln werden 
abgekocht, und in Abguß getrunken. 


Das Begießen mit Salzwaſſer iſt mohlthätig für 
die Pflanzen. Das Praparat hiezu iſt ein Theil 
Salpeter, und zwei Theile gemeines Salz. Die⸗ 
ſes wird in einen Tiegel (Topf) gethan. Man 
läßt es alsdann zuſammenſchmelzen, und mit dies 
ſer Fluͤßigkeit werden die Pflanzen begoſſen. 


PUBLICANDà. 

Die Geſuche um Anſtellung in Subalternen⸗Po⸗ 
ſten in den Regierungs⸗Bureaus und als Admini⸗ 
frationd: Beamte werden häufig von Subjekten an⸗ 
gebracht, die für den offentlichen Dienſt nicht ge 
boͤrig ausgebildet find. Um unndthige diesfaͤllige 
Anträge zu vermeiden, macht die Regierung bier; 
mit bekannt, daß ſie — mit Vorbehalt der geſetz⸗ 
lichen Anſtellungs⸗-Anſprüche — von nun an alle 
Bewerber einer angemeſſenen Pruͤfung ſowohl ih⸗ 
rer Vor als Berufskenntniſſe unterwerfen wird. 
Sie fordert für diejenigen, die ſich auf den Kanz⸗ 
lei, Dienſt beſchraͤnken wollen, mindeſtens eine ganz 
vollſtaͤndige Elementar-Vildung, insbeſondere ge 
naue Kenntniß der deutſchen Sprache und Gelaͤu⸗ 
figfeit in den ublichen Terminologien des Geſchaͤfts⸗ 
lebens, vorzugsweiſe aber eine correkte, klare und 
angenehm in die Augen fallende Handſchrift. Fuͤr 
die boͤbern Dienſtſtellen dagegen muß das Maaß 
der Ausbildung, welche die hoͤchſten Klaſſen einer 
böbern Stadtſchule und beziehungsweiſe die beiden 
erſten Klaſſen eines Gymnaſii gewaͤhren, nachge⸗ 
wieſen werden, ehe auf Antraͤge, ſelbſt zu Anſtel⸗ 
tung unbeſoldeter Aſpiranten etwas geſchehen kann. 
Zu dieſer allgemeinen Bildung muß aber noch eine 


Studirende auf ſammilichen deutſchen Univerfitdten. 
| D ann k. 
nr e ei 100. 
Dankbar ſeyn, 


Bricht kein Bein. 
ü 101. 


Was gegeben wird ohne daß man darum ſchreit, 


Verdient doppelte Dankbarkeit. 
102. - i 
Schenkt dir Einer einen Eimer Wein, 
So lade ihn wenigſtens zu einer Flaſche voll ein. 
103. 


Die ſich gar zu viel bedanken, 


Die machen mit ihrer Demuth einen Geſtanken. 


104. 
Wer dankbar iſt fuͤr eine That, 
Der mehr noch zu erwarten hat. 


naͤhere Kenntniß des Dienſtes und feiner verſchie⸗ 


denen Gegenſtaͤnde und Beziehungen, die Fähig‘ 
keit, Begriffe und Zahlen richtig zu ordnen, und 
ſich ſchriftlich uͤber Angelegenheiten der Art mit 
Einſicht und Beurtheilung auszuſprechen, hinzu⸗ 
kommen. | 
Die Regierung empfiehlt demnach denjenigen jun— 
gen Mannern, die ſich dem Öffentlichen Dienſt wid⸗ 
men wollen, ihre Anträge nicht zu übereilen, fon’ 
dern zuvoͤrderſt ihre Bildung zu vollenden, um ſich 
einer größeren Beruͤckſichtigung wuͤrdig zu machen. 
55 Er — ea daß hiedurch dem ſon— 
igen Erforderniſſe zur i 
Meru geſchiebt. zur Öffentlichen Anſtellung kein 
Danzig, den 2. Februar 1826 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. I. und II. Abtheilung ⸗ 


Mit Bezug auf die Publikanda, den Umtauſch 
der Treſor⸗ und Thalerſcheine, fo wie der Saͤch! 
ſiſchen KaſſenBillets Litt a A. gegen Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen betreffend, welche im dieſſeitigen Amts, 
Blatt pro 1825. pag. 5. vers. und pag. 713 auf, 
genommen find, werden ſämmtliche von uns reife 
tirende Behoͤrden und Special⸗Kaſſen, in Verfolg 
der heute hier eingegangenen Verfügung der 15 
niglichen Hauptverwaltung der Staats ⸗ Schulden 


vom 7. Febr. a. c. aufmerkſam gemacht, daß mit 
inel. dem letzten Februar d. J. der Umtauſch der 
genannten Treſor⸗ und Thalerſcheine und Kaſſen⸗ 
Billets ceſſirt und fuͤr dieſen die Praͤcluſion foͤrm⸗ 
lich eintritt. 81 1 
Dem gemäß werden die Behörden und Special: 
Kaſſen hiedurch angewieſen, alle bei denſelben bis 
ult. Febr. a. c. etwa noch vorhandenen Dreſor⸗ u. 
Thalerſcheine und Saͤchſiſchen Kaſſen- Billets Litt. 
a A. fofort an die Koͤnigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
einzuſenden, widrigenfalls und wenn nicht vor dem 
8. Maͤrz c. die genannten Scheine und Billette ab⸗ 
gefuhrt ſeyn ſollten, der diesfaͤllige Verluſt ledig⸗ 
lich die Kaſſen⸗Verwalter treffen muß. 
Danzig, den 23. Februar 18256. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung. II. Abtheilung. 


Es werden hiedurch folgende ſeit langer als zehn 
Jahre ohne Anzeige ihres Lebens und Aaſfenthalts 
orts abweſende Ver ſonen: 

1) Der Schloſſergeſelle Johann Martin Kramski; 

2) Der Siſchlergeſelle Johann Chriſtian Faſt; 

3) Der Johann Jacob Horn; 

4) Der Schneidergeſ l Samuel Lebrecht Hoffmann; 

5) Der Schumachergeſell Peter Schwerduth; 

6) Der Bardiergeſell Johann Jacob Niclas; 

7) Die Dienſtbotin Dorothea Vohprecht; 

80 Der Tambour Wartin Zielinski; 

9) Der Kanonier CThriſſian Schmidt; 

10) Der Johann Brauer; 

11) Der Daniel Friedrich Wahl; 

12) Der Johann Joſeph Eichholz; 

ſämmtlich aus Elbing; 

13) Der Kanonier Heinrich Schulz aus dem Dorfe 

llerwalde; 

14) Der Motroſe George Friedrich don eben daher 
150 sr are Martin und George Schoͤnhoff 

Ungfer; 
auf den Antrag ihrer Verwandten und Curotoren 
dierdurch aufgefordert, ſich innerhald Reun Mona, 
ten und tene in dem auf 
en sten Auguß 1826 
Wetmitags um 10 Ühe alhier angeſetzten Termin 
idem ernannten Depusirten Heren Bsodı » Justi 
ib Franz oder vorher in unſerer Regifratur 
derſöͤnlich oder ſchrifulch zu melden, und daſelbſt 
weiterer Anwelſung gewaͤrtig zu fein. 
ho Sollten die benannten Perſonen ſich nicht melden 
ihrererden Me für todt erklärt und ibe Vermögen 
Zu 10 legitimirenden Erden autgehändigt werden. 
Jugleich werden eden derſelben Erben und Erbach 
mer zur Einhaltung des Termins aufgefordert, un 


haben ſie ausbleibenden Falls zu erwarten, daß das 
Vermoͤgen der Adweſenden als berrenloſes Gut der 
bi ſigen Kaͤmuereikaſſe zugeſprochen werden wird. 
Es beſteht aber das Vermoͤgen der Aufgerufenen 
und zwar des ad Nro. 1. in 170 Rtir.; des ad 
Niro. 2. in 40 Rtlr.; des ad Nro. 3. in 70 Rtlr.; 
des ad Mro. 4, in 100 Rtlt.; des ad Neo, 5. in 
120 Rilr.; des ad Nro. 6. in 100 Rtlr.; des ad 
Nro. 7. in 20 Rtlr.; des ad Nro. 8. in 120 Ntle.; 
des ad Nro. 9. la 171 Nile. 12 fgr.; des ad Neo. 
10. in 777 Rilr.; des ad Nro. 11. in 130 Rilr.; 
des ad No. 12. in 15 Rilr.; des ad Nre. 13. in 
gs Rtle. 10 ſgr.; des ad Nro. 14. in 580 Rtle. 
und des ad Nro. 15. in ausſtehenden Ecdgeldeen 
von 266 Rtlr. 20 fer. 5 

Sodann werden die unbekannten Erben und Eed⸗ 
nehmer folgender ohne TDeſtament hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Perſonen | | 

1) der undetehelichten Anna Reimer, deren Ver⸗ 
mögen in ungefähr 50 Rilr. beſtanden; 

2) der Wittwe Regine Eliſabeth Konpackt gebor⸗ 
nen Friedrich, deren Nachlaß in 16 Rilr. 172 
gr. beſtanden; 

3) des Faktors Johann Wilhelm Piske, welcher 
3 Milr. 20 fgr. nachgelaſſen; 

4) der Maria Eliſabeth Kroll, aus deren Ders 
laſſenſchaft 14 Rilr. 163 ſgr. geloſet; 

5) der unverehelichten Warıa Sophie Graff, des 
ren Nachlaß in ungefähr 20 Rilr. beſtehet; 

6) der Chriſtine Gimnick, welche circa 4 Rılt. 
nachgelaſſen; und 1 

7) des Rutſchers Carl Fiſcher, welcher circa 18 
Rilr na dgelaſſen, 

und insbeſopdere der Bruder der ad 1. gedachten 
Anna Reimer, der abweſende Johann Gottlieb Reis 
mer und der ſeinem Taufnahmen nach unbekannte 
Sohn der Witiwe Konopadi, zu eben demſelben 
Termin mit der Verwarnung vorgeladen, daß dei 
ihrem Ausbleiben der Nachlaß der erwaͤhnten Eeb⸗ 
laſſer als herrenloſes Gut der hieſitgen Stadl kaͤm⸗ 
mereifaffe zugeſchlagen werden ſoll. 

Elding, den 20 Sepibr. 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Stadigericht. 


Der Gutsberr von Lichtfelde, Herr v. Krus⸗ 
zins ki iſt Willens, die zu den daſelbſt No- 9 
55. gelegenen Höfen gehoͤrigen Laͤnderelen urn e 
im Ganzen oder theilweiſe zu e acbmbar 
mehrere Jahre zu verpachten, im ed Hofe } are 
Käufer Ab nicht finden ſollten. 7 b Bont ws 
zu Lichtfelde, den fröber die Jar oT Bon 5 
Erben beſaß en, gehören zuſammen 3 Hufen 54 Mor 


gen kulmiſch, und betragt der Flaͤcheninhalt der 
darunter befindlichen Wieſen, die in der Niederung 
liegen, 253 Morgen kulmiſch, auch gehoͤren zu die⸗ 
ſem Hofe ziemlich vollſtaͤndige Wirtbſchaftsgebaͤude. 
Zu dem Hofe No. 55. zu Lichtfelde, den früher der 
Fobann Penner beſaß, geboren ſehr vollſtaͤndige 
Wirthſchaftsgebaͤude und an Ländereien zuſammen 
5 Hufen 12 Morgen kulmiſch, wovon 1 Hufe 6 
Morgen an Wieſen in der Niederung liegen, und 
koͤnnen dieſe Ländereien auch an Perſonen menno⸗ 
nitiſchen Glaubens verkauft werden. Zum Verkauf 
der zu beiden Höfen gehoͤrigen Ländereien und der 
Wirtbſchaftsgebaͤude an den Meiſtbietenden ſtebet 
Termin auf den z0ſten März c. zu Lichtfelde 
an, und die nicht verkauften Aecker ſollen auf den 
21ſten März c. verpachtet werden, welches mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß der Herr 
Hauptmann von Arciechowski zu Lichtfelde eis 
nem jeden, der ſich bei ihm meldet, über die Lage 
und Beſchaffenheit ſaͤmmtlicher Ländereien die noͤ⸗ 
thige Auskunft ertheilen wird. 

Marienburg, den 7. Februar 1826. 

Adlich v. Kruszinskiſches Patrimonjal⸗Gericht 
zu Lichtfelde. 

Das hieſige Lederthauer⸗Gewerk iſt auf den An⸗ 
trag der noch vorbandenen Mitglieder mit Geneb⸗ 
migung Sr. Excellenz des Herrn Ober. Praͤſidenten 
v. Schön aufgeloͤſet worden. Den beſtebenden ges 
ſetzlichen Vorſchriften vom 7. Septbr. 1811 gemäß 
wird dies biemit Öffentlich bekannt gemacht. 

Elbing, den 17. Febr. 1826. 

Der Magiſtrat. 

Zur Verpachtung des Gekoͤchsgartens neben dem 
Sr. Nikolal⸗Kirchbofe vor dem Muͤblenthore, den 
der Herr Knopff noch bis ult. April d. J. in 
Nutzung hat, iſt der Termin auf den 18ten März 
c. Vormittags 10 Uhr zu Raibbauſe vor dem Herrn 
Stadtratih Schwarck anberaumt, welches hiemit 
oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Elbing, den 21. Februar 1826. 

Der Magiſtrat. 

Zur weiteren Verpachtung der ult. Mai d. J. 
pachtlos werdenden Landpertinenzien der Kirche zu 
Zeier, auf 3 nacheinander folgende Jahre, iſt der 
Termin auf den zaſten März c. Vormittag 10 Uhr 
zu Ratbhauſe vor dem Herrn Stadtratb Schwarck 
anberaumt, welches 7 zur Kenniniß der Pacht, 
luſtigen gebracht wird 

Elbing, den 14. Febr. 1826. 

Der Magiſtrat. i 

Freitag den 10. Maͤrz Vormittags 10 Uhr wird 


in dem Pfarrwalde der St. Nikolai Kirche, und 
zwar am Thumberge, eine Parthie Espenholz an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, welches hiemit 
oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Elbing, den 28. Februar 1826. 

DDtiäer Magiſtrat. 

Heute boͤrt der Verkauf von Zichorien zu einzel⸗ 
nen Pfunden in meinem Hauſe auf und wird in 
dem Laden der verwittweten Madame Thiel ge⸗ 
borne Skorke alten Markt No. 49. fortgefegt, 
welche eine Niederlage übernommen hat. Dagegen 
werden alle größeren Beſtellungen nach wie vor in 
meinem Comtoir Spieringsſtraße No. 21. ange, 
nommen, und ausgeführt. — Mit dieſer Anzeige 
verbinde ich zugleich die Verſicherung, daß ich ſtets 
für gute Waare zu den niedrigſt moͤglichſten Preis 
ſen ſorgen werde, daher ich mir eines reichlichen Ab⸗ 
ſatzes ſchmeichle. Elbing, den 1. März 1826. 

f D. F. Schwarck. 

Meine neuen Waaren von der Frankfurter Meſſe 
habe erhalten und bitte um geneigten Zuſpruch. 

f f Johann Eng. 

Gute Limburger Kaͤſe, das Stuck a 15 Sgr., find 
zu haben bei Sam. Gottl. Freudenberg, 

Kö in der Fleiſcherſtraße No. 16. 
Ein in der Wollweberſtraße belegener wuͤſter Platz 
iſt aus freier Hand, unter der Bedingung, daß er 
wieder bebauet werden muß, zu verkaufen. Ein 
Faͤheres bieruͤber vom Maͤkler 

. J. F. T. Piotrowski. 

In der neuſtaͤdtiſchen Herrenſtraße im Hauſe No. 
45. find 4 Stuben, 2 Kammern, 2 Küchen nebſt 
Hofraum und Stall, vom 1. April zu vermietben. 
Miethsluſtige koͤnnen ſich dieſerbalb bei mir melden. 

gerne Schmidt, 
f a equeſtrator. 

Die drei Kammern des Brel, Hersſeg / Speiche 

ſind von Oſtern ab zu vermietben bei 
W. G. Mnioch. 

In der Waſſerſtraße No. 81. ſtebt eine Stube 
a) Be und Keller zu vermietben. — 

jetbsluſtige belieben a - 
meiſter 8 ſich zu melden beim Baͤcker 

Eine Stube, Kammer, Keller, Stallung und ein 
5 En De und Getdsgarten in der 

do. 4. iſt von jethes 
dee feed weren ab zu vermiethen 

on Dienſtag den 7ten Maͤrz ab, wobne ich im 
Hauſe des Herrn Kaufmann L. 4 
dem alten Markte No. 5., unwelt des Markttbores⸗ 


Dr. C. Houſſelle. 


